
Auf einen Blick
(Ü: Übersetzung, F: Fassung, B: Bearbeitung) 

Anonymus
Die Schöpfung Ü: Simon Werle

Aischylos
Die Orestie Ü: Peter Stein

Aristophanes
Lysistrate Ü: Peter Krumme
Lysistrate F: Hansjörg Schneider
Plutos Ü/F: Werner Simon Vogler
Lysistrata F: F.K. Waechter

Isaak Babel
Marija Ü: Andrea Clemen/Ljudmilla
Samarina
Die Reiterarmee F: Peter Heusch, 
Ü: Peter Urban 
Sonnenuntergang Ü: Ulrike Zemme

Beaumarchais
Vollständige Figaro-Trilogie: 
Der Barbier von Sevilla oder Die
nutzlose Vorsicht. Der tolle Tag oder
Figaros Hochzeit. Ein zweiter Tartuffe
oder Die Schuld der Mutter
Ü: Gerda Scheffel

Henry Becque
Die Raben Ü: Heinz von Cramer

Calderón de la Barca
Die Tochter der Luft
Ü/B: Hans Magnus Enzensberger
Dame Kobold Ü: Geraldine Gabor

Anton Čechov
Die Vaterlosen (Platonov). Ivanov. Der
Waldschrat. Die Möwe. Onkel Vanja.
Drei Schwestern. Der Kirschgarten.
Einakter: Auf der großen Straße.
Über die Schädlichkeit des Tabaks.
Schwanengesang (Kalchas). Der Bär.
Der Heiratsantrag. Tragödie wider
Willen. Die Hochzeit. Das Jubiläum 
Ü: Peter Urban

Daniil Charms
Elizaveta Bam. Komödie der Stadt
Petersburg. Geschichten von Him-
melkumov. Zirkus Šardam. Die Reise
nach Brasilien. Kleine Dialoge
Ü: Peter Urban

Velimir Chlebnikov
Zangezi. Einzelne Szenen Ü: Peter Urban
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Klassiker-Übersetzungen
Peter Steins Aischylos-Übersetzung ist von einer Simplizität, wie sie einst Schiller das Signum
des Klassischen dünkte. Eine Heiterkeit und Leichtigkeit geht in ihrem einfach-genauen Tonfall
um. Theater heute

Die vortreffliche Beaumarchais-Neuübersetzung von Gerda Scheffel kann dazu beitragen, dass
diese Stücke künftig auch auf deutschen Bühnen mit der Genauigkeit und zugleich mit dem Tempo
gespielt werden können, die ihnen angemessen sind. Frankfurter Rundschau

Hans Magnus Enzensberger hat Calderóns ausuferndes barockes Werk Die Tochter der Luft
in seiner Neufassung verknappt und es in eine sehr heutige und sehr schön komprimierte Form
gebracht. Bühne

Die Neuübersetzung Čechovs von Peter Urban wird Maßstäbe für die Übertragung anderer rus-
sischer Autoren setzen. Neue Zürcher Zeitung

Peter Urban bietet Daniil Charms’ Gedichte, Dramen, Prosa in guter Übersetzung – reichlich ge-
nug, um der Faszination eines der geistreichsten, hintergründigsten und aktuellsten russischen
Autoren dieses Jahrhunderts zu erliegen. Die Zeit

Simon Werle hat zum ersten Mal eine Tragödie der französischen Klassik nicht nur übersetzt, er
hat sie auch in eine heute spielbare Fassung gebracht, d.h. gekürzt und gestrafft, den rhetori-
schen Überfluss des Corneille auf ein heute notwendiges Maß reduziert.

In der Essenz ist Tim Krohns Dostojewskij-Berbeitung Verbrechen und Strafe brandaktuell.
Bündner Tageblatt

Nicht zufällig sind Peter Krummes Euripides- und Sophokles-Übersetzungen entstanden unter
dem Einfluss der Theaterarbeiten von Grüber und Wilson an der Berliner Schaubühne. So sind dies
nicht nur Übersetzungen, die den Forderungen der Philologie wie denen der zeitgenössischen Po-
esie entsprechen, sie verstehen sich vor allem auch als sprachliche Grundlage für das theatrali-
sche Ereignis. Begründung der Jury für den Preis der Frankfurter Autorenstiftung

Fassbinder hat Goldonis Kaffeehaus, einen konkreten sozialen Ort,  komplett verwandelt in ei-
nen AufführungsSTIL, d.h. er hat nicht interpretiert und bezeichnet, hat nicht nachgespielt, in
»modernisiertem« Wortlaut, was im Original geschrieben steht. Botho Strauß

Das Ziel meines Übersetzens ist das gesprochene Wort und sein Klang, als würde es eben im
Sprechen geboren. Am deutschen Ufer die am spontansten wirkende Entsprechung für eine ita-
lienische Wendung zu finden, ist selber kein spontaner Vorgang, sondern setzt Unzufriedenheit
und zuweilen einen langen Durchgang bis zum Fund der Endgestalt voraus. Gelingt es aber, so
komme ich, bei gleicher Treue gegen das Original, zuweilen mit der Hälfte der Wörter aus wie
meine Vorgänger. Dass dabei Redundanzen verschwinden, kommt dem Gestischen des Spiels zu-
gute. Geraldine Gabor über ihre Goldoni-Übersetzungen

Die neue Übersetzung von Andrea Clemen ist gelungen. Gorkijs spießiges Bürgertum ist ent-
staubt, sentimentalisiert und stilistisch zeitgemäßer geworden. Die Dramen gewinnen an Präg-
nanz und Dichte, an Schlagkraft und Durchsichtigkeit. Tagblatt Linz

Unzählige Rezensionen bestätigten Heiner Gimmler immer wieder, dass seine Arbeit uns Ibsen
frei von dem Staub zeigt, unter dem die scharfen Konturen der Originale zu verschwinden drohten.
So weisen denn auch alle Beschreibungen der Übersetzungen in dieselbe Richtung: »die unver-
schnörkelte Übersetzung« tz; »die schlanke, entschlackte, zeitgemäß direkte Übersetzung« 
Die Presse Wien; »spröde Poesie« Süddeutsche Zeitung.



Pierre Corneille
Spiel der Illusionen. Der Cid. Otho (F)
Ü: Simon Werle 
Horace Ü: Jürgen Gosch/Wolfgang Wiens

Fedor Dostoevskij
Verbrechen und Strafe B: Tim Krohn
Verbrechen und Strafe. Bobok
B/F: Jurij Ljubimov und Jurij Karjakin
Ü: Peter Urban

Alexandre Dumas
Das Palais der Lüste Ü/F: Tim Krohn
Die Rache der Marquise 
Ü/F: Urs Widmer

Euripides
Medeia. Troerinnen. Orestes
Ü: Peter Krumme
Die Bakchen Ü: Simon Werle

Gustave Flaubert
Bouvard und Pécuchet oder Eine
Enzyklopädie der menschlichen
Dummheit Ü: Gerda Scheffel

Jean Genet
Splendid’s Ü: Peter Handke 
Der Balkon. Sie Ü: Peter Krumme 
Die Wände Ü: Hans-Joachim Ruckhäberle
und Georg Holzer
Die Neger Ü: Peter Stein 
Die Zofen. Unter Aufsicht 
Ü: Simon Werle 
Subvertrieb der Genet-Übersetzungen
von Gerhard Hock (Merlin-Verlag) 

Nikolaj Gogol
Der Revisor Ü: Andrea Clemen 
Tote Seelen.  Fragment eines 
unbekannten Stückes. Spieler. 
Der Revisor Ü: Peter Urban

Carlo Goldoni
Der Diener zweier Herren. Der Anti-
quitätensammler. Corallina oder Die
treuliebende Magd. Die Verliebten.
Der Krieg. Streit in Chiozza. 
Mirandolina Ü: Geraldine Gabor 
Das Kaffeehaus F: R. W. Fassbinde

Maksim Gorkij
Kleinbürger. Nachtasyl. Sommer-
gäste. Kinder der Sonne. Die Letzten.
Vassa Železnova (Die Mutter). Vassa
Železnova (Neufassung von 1935)
Ü: Andrea Clemen 
Nachtasyl F: J. Gosch/W. Wiens nach
der Übersetzung von A. Clemen 
Sommergäste F: Peter Stein/Botho Strauß
Barbaren. Feinde. Die falsche Münze
Ü: Peter Urban
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Ein Hauptanliegen der Marivaux-Spezialistin Gerda Scheffel ist es, einen neuen, in Frankreich
schon lange etablierten Zugang zu den einst als manieriert abgetanen Marivauxschen Stil auch in
Deutschland durchzusetzen. »Erst dank ihrer Vermittlung konnte die sprachpsychologische Kom-
plexität des sogenannten ›marivaudage‹ ... ein deutsches Publikum erreichen.« FAZ

Von dumpfer Barbarei unterscheiden sich Marlowes Mordlandschaften nur durch den rhetori-
schen Glanz. Ich habe Marlowe erst in Wolfgang Schlüters Übertragung wirklich begriffen und
etwas herausgefunden, was sich mir am Original nicht so eröffnete. Marlowe vermag seine Figu-
ren so plastisch zu zeichnen, dass sich eine Stellungnahme zu ihnen erzwingt.
Marlene Streeruwitz, Frankfurter Allgemeine Zeitung

Beißend und grell, eine moderne Adaption des Komödienklassikers. Prinz über Philipp Engel-
manns Molière-Übersetzung

Hans-Magnus Enzensbergers Übertragung von Molières „Menschenfeind“ ist eine Wucht von
Text, weit entfernt von jeder Mode-Modernisierung. Lübecker Nachrichten

Durch das Überwechseln vom hessischen Gebabbel zum gezierten Honoratioren-Hessisch lässt
sich auf sinnliche Weise ausstellen, wie von Menschen eine Sprache übernommen wird, die sie
noch nicht besitzen. Wolfgang Deichsel über seinen Hessischen Molière

Die Molière-Übersetzung von Jürgen Gosch und Wolfgang Wiens modernisiert vorsichtig und
bleibt auf elegant beweglichem Versfuß. Düsseldorfer Nachrichten

In der »Fassung« von Botho Strauß die Übersetzung, Nachdichtung und Neudichtung miteinan-
der verbindet haben Molières Figuren seltsamerweise an Scharfsinn und Trübsinn gleichermaßen
zugenommen. Benjamin Henrichs, DIE ZEIT

In diesem lockeren Gerüst eines redenahen Rhythmus und eines relativ unauffälligen, organisch
aus dem Sinnganzen des Verses erwachsenden Reimspiels sollte sich das deutsche Satzgefüge
ohne syntaktische Verrenkung und archaisierendes Gekünstel dem Fluss der französischen Vor-
lage so anschmiegen, dass es mit dem semantischen Gehalt der Kernwörter auch deren Position
innerhalb des Verses respektiert, im Ideal also das Original durchpaust. 
Simon Werle über die Prinzipien seiner Molière-Übertragung

Das Ziel bestand darin, diese besondere, geistreiche Form des Sprechens wiederzugeben, die
Molières Figuren eigen ist. Ohnehin stammt der Text aus einem Zeitalter, in dem die geistreiche
Konversation hoch im Kurs stand. Zum anderen entspricht die ausgetüftelte Redekunst der Per-
sonen dem Schwierigkeitsgrad des in Rede Stehenden. Und zum Dritten entspringt sie dem Char-
akter des Stücks als einer Dichtung für die Bühne. 
Frank-Patrick Steckel über die Prinzipien seiner Molière-Übertragung

Ostrovskij ist ein bekannter Unbekannter. Veraltete, unspielbare Übersetzungen verhinderten
bisher den modernen Blick auf das sprachgewaltige, groteske, poetische Werk, das vor allem um
ein ewiges Thema kreist: Geld. Ulrike Zemme über ihre Übersetzungen

Es ist nun eine Art von Theaterwunder, aber wahr: Mit den Übersetzungen von Simon Werle, die
dem Deutschen den französischen Vers unter Preisgabe der Reimstruktur geschickt anmessen,
wird eine prosanahe Flexibilität der Rede gewonnen, die unseren Bühnen überraschend das Werk
Racines jetzt jedenfalls zugänglicher macht. Frankfurter Rundschau

Meine Übersetzung verstärkt einige Elemente des Textes auf Kosten anderer, die in anderen 
Theaterzeiten wichtig waren. Sie entsteht auch aus der Auseinandersetzung zwischen den zwei
Theaterformen seiner Zeit: Dem intellektuellen, zu Abstraktionen und Manierismen neigenden
Universitätstheater und dem groben, direkten Volkstheater der Kneipenhinterhöfe.  
Horst Laube über seine Shakespeare-Übersetzung



Auf der Suche nach einem Vers, der das viele Material eines Dramas tragen kann, ohne darunter
zusammenzusacken oder in einzelne Lyrismen zu zerfasern ... Dieser Vers ist definiert durch die
Zeile als Einheit: er ist nicht mehr die Summe soundsovieler Füße, sondern ein Ganzes. Die Zeile
ist das, was in einem Atemzug gesagt werden soll, so dass das Tempo langer Zeilen rascher und
das kurzer Zeilen langsamer ist. Der Vers hat eine Zäsur: sie liegt am Ende der Zeile. 
Klaus Reichert über seine Shakespeare-Übersetzung

Martin Sperr hat Shakespeares Stücke übersetzt und bearbeitet. Dabei hat er sich auf die ge-
sellschaftspolitischen Aspekte der Stücke konzentriert. Er hat die Fabel, die Figuren und das dra-
maturgische Grundgerüst beibehalten und den Text in eine schnörkellose Prosa übertragen, mit
der er sich einmal mehr als Autor des Volkstheaters und »Fleißer-Enkel« ausweist. 

Wo andere das Theater zum Panoptikum machen, herrscht bei Frank-Patrick Steckel Strenge, er
ist ein Fanatiker der Klarheit. Steckels Übersetzung von Shakespeares King John war eine Of-
fenbarung, die Verse griffig, ohne Füllsel, die Reime treffend und unforciert, ein Sprachduktus, in
dem die vertrackte Geschichte von Intrige, Verrat und Mord zu einem geistigen Erlebnis wurde.
Dazu mussten aus Zuschauern Zuhörer werden. Wilhelm Hortmann

»Deutsch nach Dorothea Tieck« oder »nach A.W. Schlegel« nennt Peter Stein selbst seine Fas-
sungen. Doch täuscht diese Verbeugung vor den Klassikern der Shakespeare-Übertragung darü-
ber hinweg, dass er unabhängige Neuübersetzungen geschaffen hat, die sich durch ihre Direktheit
und durch die Erfassbarkeit der dargestellten Vorgänge auszeichnen. 

Das ›mythologische‹ Übersetzen der Klassiker basiert zum einen auf einer mit allen Mitteln der
Philologie und der historischen Bildung gerüsteten, exakten Wahrnehmung des klassischen Tex-
tes bis in seine Feinstrukturen hinein. Zum anderen aber basiert sie genauso auf dem Kontakt mit
einer ungreifbaren, untergründigen, nicht als Oberflächenreiz artikulierbaren Zeitgenossen-
schaft. Simon Werle über seine Shakespeare-Übersetzungen

Wolfgang Wiens’ gemeinsam mit Jürgen Gosch bzw. Sven-Erik Bechtolf erarbeitete Shakes-
peare-Übersetzungen zeichnen sich durch gute Sprechbarkeit und den direkten Bezug zur Thea-
terpraxis aus. Peter Claus

Hier ist ein kleines Meisterstück gelungen, denn Jürgen Gosch und Angela Schanelec haben in
ihrer Shakespeare-Übersetzung die Pointen geschärft, die Sprache sanft modernisiert und so die
absurde, schwarze Komik der Tragödie klar herausgearbeitet. Frankfurter Rundschau

Übersetzungen, die Maßstäbe gesetzt haben. Urs Widmer über Walter Boehlich, Übersetzer von
Hjalmar Söderberg u.a.

Er sieht sich als Forscher am Wort, und an den Wörtern, als Sprachakrobat, der sich silbensprin-
gend durch die Vokal-Frequenzen bewegt. 
FAZ über Oskar Pastior, Übersetzer bzw. Nach-Sprecher von Gertrude Stein

Neben einer philologisch zuverlässigen Textgestalt garantiert der Theaterdramaturg Heiner
Gimmler mit großem Gespür für Dialog und szenischen Rhythmus auch Texte, die sich von den oft
ungelenken und behäbigen älteren Übersetzungen wohltuend abheben. Durch die ihnen eigene
Genauigkeit und Liebe zur Authentizität bieten sie einen sehr lebendigen, heutigen Strindberg. 

Dimiter Gottscheff inszeniert im Frühjahr 2004 am Wiener Burgtheater Gerhard Rühms musikali-
sche Übertragung der Salome von Oscar Wilde.

Der Reiz und auch der poetische Zauber liegen zweifelsohne in der Brillanz der Dialoge, die auch
das Tempo des Stücks Der ideale Ehemann bestimmten, und dem treffsicheren Ton. 
Cellesche Zeitung über Hans Wollschlägers Oscar Wilde-Übersetzung 

Henrik Ibsen
Peer Gynt. Stützen der Gesellschaft.
Ein Puppenheim (Nora). Gespenster.
Ein Volksfeind. Die Wildente. Ros-
mersholm. Die Frau vom Meer. Hedda
Gabler. Baumeister Solness. Klein 
Eyolf. John Gabriel Borkman. Wenn
wir Toten erwachen Ü: Heiner Gimmler
Peer Gynt F/Ü: Peter Stein/Botho Strauß

Alfred Jarry
Der Alte vom Berge. Die andere
Alkestis Ü: Eugen Helmlé 
Caesar – Antichrist Ü: Felix Prader
Vollständiger Ubu-Zyklus: Ubu Rex.
Ubu Hahnrei. Ubu Knecht. Ubu auf
dem Berg Ü: Heinz Schwarzinger 
Habernablou Ü: Klaus Völker
Leda Ü: Simon Werle. Musik v. M. Spohr

Ben Jonson
Der Sturz des Sejanus. Volpone
F/Ü: Simon Werle

Vladimir Kazakov
Sämtliche Dramen – 16 Kurzstücke
Ü: Peter Urban

Eugène Labiche
Ein Florentinerhut. Die Affaire in der
Rue de Lourcine Ü: Andrea Clemen
Loch im Kopf Ü/B: Wolfgang Deichsel
Das Sparschwein Ü/B: Botho Strauß 
Ein wahrer Menschenfeind 
Ü/B: Werner Simon Vogler 
Das Glück zu dritt Ü: Urs Widmer 
Das Strumpfband. Folgen aus erster
Ehe.  Die Grille bei den Ameisen
Ü: Renate Wiens und Brita Subklew

Alain- René Lesage
Crispin, der Rivale seines Herrn
Ü: Werner Simon Vogler
Turcaret oder Der Finanzier
Ü: Gerda Scheffel

Lope de Vega
Die Irren von Valencia
Ü: Walter Boehlich 
Das brennende Dorf B: R. W. Fassbinder

Niccoló Machiavelli
La Mandragola Ü: Geraldine Gabor

Pierre Carlet de Marivaux
Das Spiel von Liebe und Zufall
Ü: Anneliese Botond 
Hannibals Tod. Der Prinz als Aben-
teurer. Die Mutter als Vertraute. Die
doppelte Komödie Ü: Gerda Scheffel
Der Streit Ü: Peter Stein
Das Vermächtnis Ü: Lou Gerstner
Die falsche Zofe Ü: Simon Werle
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Hamlet, Prinz von Dänemark
Ü: Jürgen Gosch und Angela Schanelec
Ein Sommernachtstraum. Macbeth
Ü: Jürgen Gosch / Wolfgang Wiens 
Othello der Mohr von Venedig
Ü: Horst Laube
Was ihr wollt Ü: Horst Laube
Der Kaufmann von Venedig. Maß für
Maß. Timon von Athen 
Ü: Klaus Reichert

Die Kunst der Zähmung. Maß für
Maß F/Ü: Martin Sperr
Verlorene Liebesmüh. Leben und
Sterben des Königs John.  Die Tragö-
die von König Richard II. Die Regie-
rung des Königs Edward III. Die
Tragödie von Hamlet, Prinz von
Dänemark.  Antonius und Cleopatra.
Timon aus Athen. Cymbeline
Ü: Frank-Patrick Steckel 
Julius Caesar. Wie es euch gefällt
Ü: Peter Stein 
König Lear. Antonius und Cleopatra.
Coriolan Ü: Peter Stein 
Troilus und Cressida Ü: Simon Werle

Hjalmar Söderberg
Gertrud. Abendstern Ü: Walter Boehlich

Sophokles
Antigone. Oedipus. Elektra. Ajax
Ü: Peter Krumme

Gertrude Stein
Nochmal den Text ein anderer 
Nachgesprochen von Oskar Pastior

August Strindberg
Glückspeters Reise Ü/F: Dirk H. Fröse
Der Vater. Fräulein Julie. Gläubiger.
Die Stärkere. Mit dem Feuer spielen.
Verbrechen und Verbrechen (Rausch).
Nach Damaskus. Ein Traumspiel. Toten-
tanz. Der Pelikan. Gespenstersonate.
Die Kameraden. Wetterleuchten
Ü: Heiner Gimmler
Im Subvertrieb: Der Vater. Nach Damas-
kus. Kristina. Gustav III. Wetterleuch-
ten. Die Brandstätte. Die Gespensterso-
nate Ü: Arthur Bethge
Meister Olof. Fräulein Julie. Gläubiger.
Die Leute auf Hemsö.  Mit dem Feuer
spielen. Rausch. Gustav Vasa. Erik XIV.
Der Totentanz. Ein Traumspiel
Ü: Anne Storm

Aleksandr Suchovo-Kobylin
Tarelkins Tod oder Der Vampir von
Sankt Petersburg
Ü: Hans Magnus Enzensberger

Christopher Marlowe
Dido, Karthagos Königin.Tamburlan
der Große, Erster und zweiter Teil.
Das Massaker zu Paris. Der Jid von
Malta. Tragische Geschichte von Dr.
Faust. Edward II Ü: Wolfgang Schlüter

Molière
Die Schule der Frauen. Der Tartüff.
Der Menschenfeind. Der eingebildet
Kranke 
Hessischer Molière: Wolfgang Deichsel
Der eingebildete Kranke 
Ü: Philipp Engelmann
Der Menschenfeind. Der Bürger als
Edelmann F/Ü: Hans M. Enzensberger
Der Menschenfeind 
Ü: Jürgen Gosch/ Wolfgang Wiens
Der Menschenfeind. Der Geizhals
Ü: Frank-Patrick Steckel
Molières Misanthrop F/Ü: B. Strauß
Der Knallkopf (F). Sganarelle oder
Die eingebildete Kränkung (F). Die
Schule der Frauen. Die Schule der
Männer. Der Tartuffe. Don Juan oder
Der steinerne Gast. Der Menschen-
feind. Der Geizige. Die Streiche des
Scapin (F) Ü: Simon Werle
Tartuffe F/Ü: Wolfgang Wiens 

Henry Monnier
Aufstieg und Fall des Joseph 
Prudhomme Ü: Eugen Helmlé

Alfred de Musset
Lorenzaccio Ü: Horst Laube 
Die Launen der Marianne 
Ü:  Simon Werle

Aleksandr Ostrovskij
Ein heißes Herz Ü: Andrea Clemen 
Der Wald. Späte Liebe Ü: Peter Urban
Auch der Klügste ist mal dumm.
Tolles Geld. Gewitter. Der Abgrund.
Wölfe und Schafe Ü: Ulrike Zemme

Thomas Otway
Das gerettete Venedig Ü: Simon Werle

Jean Racine
Andromache. Britannicus. Berenike.
Phädra. Mithridates Ü:  Simon Werle

Jules Renard
Das tägliche Brot. Die Lust sich zu
trennen Ü: Cornelia Harting
Die Maitresse Ü: Simon Werle

William Shakespeare
Romeo und Julia
Ü: Sven-Eric Bechtolf u. Wolfgang Wiens

John Millington Synge
Im Schatten des Tals
Ü: Nicola Rudnitzky und Oliver Nedelmann

Torquato Tasso
Aminta Ü: Simon Werle

Tirso de Molina
Don Juan de Sevilla. Die Toledanische
Nacht Ü: Geraldine Gabor

Lev Tolstoj
Die Macht der Finsternis
Ü: Andrea Clemen

Ivan Turgenev
Gnadenbrot. Frühstück beim Adels-
marschall. Ein Monat auf dem Lande.
Eine Nacht im Gasthof Zum Dicken
Wildschwein Ü: Peter Urban

Alfred de Vigny
Chatterton Ü: Klaus Gronau

Voltaire
Kapitän Cap Verde Ü: Simon Werle
Kandid F: Richard Hey

Aleksandr Vvedenskij
Kuprijanov und Natasa Eine gewisse
Anzahl Gespräche oder Das vollstän-
dig umgearbeitete Stundenbuch.
Weihnachten bei Ivanovs Ü: Peter Urban

John Webster
Weiße Teufel Ü/B: Dieter Forte

Oscar Wilde
Salome Nachdichtung: Gerhard Rühm
Ein idealer Ehemann Ü: H. Wollschläger
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